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o groß der Vortheil, ſo groß der Nutzen iſt, den eine vernunfftige und
weiſe Erziehung der Jugend dem Staate verſchaffen kann, ſo vielen Vor—

zug, ſo vielen Ruhm, verdienen diejenigen Manner, welche in den
PflantzGarten der Religion, der Tugend, der Kunſte und Wiſſenſchaff—
ten, dieſe groſſe Endzwecke zu bewerckſtelligen ſich nach allen Krafften be—
muhen. Solche Manner ſind weit entfernt von den Abſichten der ehe—

mahis jo pedantiſchen Zeiten, da die vornehmſten Bemuhungen bey der Erziehung der
Jugend nur dahin gingen, dieſelbe in der Lateiniſchen und Griechiſchen Sprache zu un—
terrichten. Jch leugne nicht, daß die Erlernung ſolcher beyden Sprachen denjenigen,
welche ſtudiren wollen, hochſt nothig ſey, und daß ſolche auch den andern, welche dieſen
Endzweck nicht haben, nothig und nutzlich ſeyn konne; nur aber dieſes ſuche ich zu behaup—

ten, daß eine vernunfftige und weiſe Abſicht bey dem Unterrichte der Jugend viel weiter
gehen muſſe. Das Chriſtenthum und die Religion ſind viel edlere Beſchafftigungen, auf
daß die Erkenntniß GOttes und Chriſti in den Hertzen der Jugend bey früher Zeit ge—
pflantzet werde. Der Verſtand junger Leute muß ſodann anbey gebeſſert, und mit aller
Erkenntniß in den Sprachen, ſchonen Wiſſenſchafften und Kunſten, deren ſie ſich zu der
Zeit fahig finden, angefullet werden. Und aber in dieſen allen ſehen rechtſchaffne Lehrer
wiederum nur vornehmlich auf das nothige, auf das nutzliche. Die drey gelehrten
Sprachen, Lateiniſche, Griechiſche, Hebraiſche, ſind nach eines jeden ſeiner Abſicht, weicher
ſtudiren will, bey gegenwartiger Verfaſſung der Gelehrſamkeit, zwar allerdings noth—
wendig; allein, nach dem Beyſpiel der Romer, welche, ſogleich von Jugend auf, zur Rei—
nigkeit der Sprache ihres Landes angefuhret wurden, iſt gewiß eine gelehrte Erkenntniß
und Erlernung der deutſchen Sprache in unſern Schulen durchgangig allen und jeden no—

thig und nutzlich. Redekunſt, Dichtkunſt, Geſchichtskunde, Geographie, und aus der
Weltweißheit die Vernunfftlehre, Sittenlehre, u. a.m. belehren die Vernunfft, und erful—
ien den Verſtand mit unzahligen Wahrheiten. Aber eben dieſelben beſſern auch das
Hel DODh Werth wird alſo um ſo viel groſſer, weil durch dieſelben, bey dem Unterrichte

erz. Jrd leeich der Saame zur Tugend ausgeſtreuet wird, damit ſodenn ſolche Keute

der Jugen, zug eerzogen werden, welche dereinſten geſchickt ſind, dem gemeinen Weſen erſprießliche Dienſte
zu leiſten. Denn auch dieſes iſt die Abficht bey der Unterweiſung der Jugend, daß ſo
gleich bey zarten Jahren gute Sitten und Tugenden hervor brechen. Und nur eine ſol—
che Erziehung der Jugend iſt die Quelle des allgemeinen Wohlſtandes einer Republic.
D d St. aten richten ſich in ihrem Wohlſtande immer nach dem Zuſtande der Stu—

enn ie adien, nachdem ſolche empor kommen, und eine vernunfftige und weiſe Etziehung der Ju—
gend dem Staate Manner liefert, welche, nebſt der Religion und Tugenden, das nothige
und nutzliche in den ſchonen Wiſſenſchafften und Kunſten erlernet haben, nachdem bluhet

auch das offentliche Wohl. Jſt nun aber dieſes mit dem Unterrichte der Jugend unzer
trennlich verbunden, wie vorzuglich ſind ſodenn nicht diejenigen Manner zu ſchatzen, wel
che ſich nicht allein dem muhſeeligen Wercke des Unterrichts der Jugend Zeitlebens wied
men, ſondern ſich auch von den andern, die ein ſolches zwar auch thun, darinnen vorzug
lich unterſcheiden, daß ſie dieſe noch gantz beſondere Klugheit beſitzen, und, zu Erſpahrung de

Zeit, Muhe und Koſten bey der Jugend, wiſſen, wie und was ſie der Jugend vornehmlich
lehren ſollen. Gewiß, dieſes ſind Manner, die keine Verachtung verdienen, wurdig
Manner. Und eine ſolche nothwendige Klugheit bey dem Unterrichte der Jugend mach
te auch unſern ſeelig verſtorbenen Mitbruder zu einen ſo wurdigen Schulmann
daß ſein verehrungswurdiges Andencken gewiß auf lange Zeiten, tieff in die Hertzen un
in das Gedachtniß unſerer Einwohner eingepragt, wird aufbehalten werden.

Es iſt nehmlich Derſelbige Tot. Tit. Herr Johann David Straupitz, in d
37. Jahre beſt und treu verdient geweſener Subrector bey hieſigem Gymnaſio. E
ſtammte derſelbe von Chriſtlichen, Gottesfurchtigen, und in hieſiger Stadt weyland angeſ
henen Eltern her. Sein Herr Vater iſt geweſen Herr Johann Gottfried Straupitz e
weyland wohlangeſehener Burger und beruhmter Wundartzt, und die ſeelige Fr. Mutt
iſt geweſen Fr. Anna Dorothea, geb. Engelmannin, Herrn David Engelmanns, weylat
wohlverdienten Paſtoris in Niederoderwitz eheliche andere Tochter. Es erblickte un
wohlſeeliger Mitbruder, von dieſen ſeinen Chriſtlichen und Gottsfurchtigen Eltern g
zeugt, Anno 1689. den 21. Dec. das Licht dieſer Welt, und hatte hernach beh ſeinem B



de der Gnaden die Nahmen, Johann David, erhalten. Er wurde von Jugend auf ſo
gleich zur Kirch und Schule gevührend angehalten, und ſchon Anno 1698. unter den va—
mahls hochberuhmten Directore Chriſtian Weiſen, denen damahls offentuchen Lehrern
des hieſigen Gymnalſii anvertrauet, unter deren ihrer treuen Anfuhrung er, von der ſech—
ſten Ordnung an, da er ſich beſonders auch der Privat-Unterweiſung Herrn Andrea
Knebels, und Herrn Michael Ziegers, Cantoris u. Collegæ IV. bedienet, bis in vie er—
ſte und oberſte Ordnung geſtiegen. Hier hatte er nun das Gluck, nebſt der oöffentlichen

Unterweiſung des Herrn Direct. Weiſens, Conrect. Miri, und Subrect. M. Kurtii,
noch ein Jahr von dem Herrn Directore Weiſen, und ſodenn 2. Jahr von dejſen hochſt—
würdigen Succeſſore, dem damahls hochberuhmten Directore Hrn. M. Gottfried Hoff
mann, in Privat-Stunden, und verſchiedenen Privat-Collegiis, unterrichten zu werden,
ſo wie er bey dem damahligen Herrn Conrectore Miro, in Erlernung der Hebraiſchen,
Griechiſchen und Lateiniſchen Sprache, und in den andern gelehrten Wiſſenſchafften, durch
Privat-Unterweiſung, ein vieles profitiret. Er war alſo, durch den Seegen und Beyſtand
GOttes, Anno 1711. geſchickt, daß er an der damahligen Oſter-Meſſe, mit Genehmhaltung
ſeiner Hochzuverehrenden Lehrer, ſich nach Leipzig auf die Univerſitat begeben konnte. Er
ließ ſich daſelbſt unter dem damahligen Rectore Magnifico, Herrn Lüdero Mencken,
in die Zahl der Academiſchen Burger einſchreiben. Seine Lehrer auf dieſer hohen Schule
ſind geweſen in linguis Orientalibus, M. heinrich Benedict Starcke, in Philoſophi-
eis, M.Johann Gottlob Olearius, in der Theologia Exegetica, M. Heinrich Bene
dict Starcke, und M. Auguſt Gottlob Pfeiffer, in der Theol. Homilet. M. Berndt,
M. Pfeiffer, und M. Werner, in der Theol. Thetica Doct. Johann Schmidt, D.
Gottfried Olearius, und wiederum M. Pfeiffer, in der Theol. Polemica, D. Johann
Gunther, und in der Theol. Morali nebſt M Pfeiffern, M. Adam Berndt. Nach—
dem er ſich nun, unter der Anführung dieſer hochberuühmten Lehrer in Leipzig, einen reichen
Schatz der Gelehrſamkeit eingeſammlet hatte, ſo geſchahe es Anno 1714. daß er von dem
damahligen hieſigen Herrn Stadtrichter Ullrichen zu einen Informator deſſen Stieff- und
Pflege-Sohnes, Joh. Siegmund Gottſchalckens, hieher nach Zittau verlanget wurde.
Er entſchloß ſich auch hierzu, und verfugte ſich, nach einer zuvor unter dem Præſidio D.

Joh. Schmidens, in Leipzig, gehaltenen Difſputation de bello punitiuo, nach Zittau,
trat in ſelbigen Jahr 1714. in Peonath Aug. mit GOtt dieſe ſeine Station an, in welcher
er biß zu ſeiner Beforderung zum Subrecktorate bey hieſigem Gymnaſio verblieben, und
viele Wohlthaten darinne genoſſen. Sein Ruff aber zu hieſigem Subrectorate erfolgte
Anno 1722. in Monath Dec. nachdem ſein damahliger Anteceſſor, Hr. M. Pitſchmann,

ins Predigt-Amt war gezogen worden, und er wurde zu dieſem ſeinem erhaitenen Subre-
ctorate Anno 1723. den 12. Jan. unter dem damahligen hochberuhmten Herrn Directo-
te, Herrn D. Wentzeln, ſodann inſtalliret. Jn dieſem ſeinem Amte hat er, durch die
ruhmlichſte Unterweiſung der Jugend, 37. Jahre lang ſich bey hieſigem Gymnaſio auf das
beſte verdient gemacht, und ſich bey allen und jeden hierdurch eine beſondre Hochachtung,
und die groſte Zuneigung, erworben. Anno 1723. den 26. Oct. verheyrathete er ſich mit

Tit. deb, damahls Jgfr. Johanna Eleonora, Tit deb. Herrn M. Gottfried Mullers,
weyland treuverdienten Seelſorgers der chriſtlichen Gemeinde in Seyff-Hennersdorff,
jungſten Tochter, mit welcher er bis in das 37. Jahr in einer vergnugten und von GOtt
mit 8. Kindern geſeegneten Ehe gelebet. Zwey Sohne, nehmlich Chriſtian Auquſt und
Carl Friedrich, und 4. Tochter, Johanna Friderica, Chriſtiana Sophia, Sophia Eleono
ra, und Chriſtiana Charlotte, ſind dem Wohlſeeligen in die Ewigkeit vorgegangen. Die
noch lebenden, welche, nebſt der hochſtbetrubten Frau Wittwen, den Wohlſeeligen zu
Grabe begleiten, ſind Tit. Tot. Herr Carl Gottfried Straupitz, Not. Publ. Cæſ.
Adv. Ordin. der beyden Juſtitien-Aemter in Marggraffthum Ober-Laußnitz, und Practi-
eus allhier, und Jgfr. Carolina Juliana. Was nun des Wohlſeeligen ſeine Kranck—
heit anlanget, ob derſelbe wohl, dem außerlichen Anſehen nach, eine dauerhaffte Geſund—

heit des Leibes genoſſen, ſo hat. er doch ſeit vielen Jahren an den irrigen Bewegungen der
goldnen Ader, und den damit gewohnlicher maaßen verknupfften Zufallen, verſchiedene

Beſchwerlichkeiten, nach dem Zeugniſſe des hocherfghrnen Hrn. Stadt-Phyſici, Tit. Tot.
Herrn D. Johann Carl Heffters, offte ausgeſtanden. Weil aber denen davon zu be—
ſorgenden Folgen beſtmoglichſt vorgebeugt, und dieſe auch wurcklich verhutet, gelindert und



gehoben worden, ſo kunte er ſeine offentliche und beſondere Kehr-Stunden faſt beſtandig
fortſetzen, ja er ſchiene ſich gleichſam durch die muhſame Abwartung ſeines Lehr-Amtes de—

ſto eher an Krafften zu erholen. Allein ſeit dem Monath Sept. des 1757. Jahres, und
folgende Zeit, merckte man an ihm eine ziemliche Abnahme ſeiner naturlichen Munter—
keit des Leibes und des Gemüthes. Er blieb faſt beſtandig krancklich, und ſchwachlich,
und ſein herannahendes Alter verhinderte zugleich die ehemahlige heylſame Wurckung der
Medicamente. Er zwang ſich aber demohugeacht ſein Amt abzuwarten. Zu Anſfang
des Monath Jenners dieſes Jahres, verungluckte er durch einen hefftigen Fall auf dem
Hinter-Theil des lincken Ober-Schenckels, welchen er aber nicht achtete, auch nicht eher
entdeckte, bis er den 20. Jan. mit Froſt und Hitze uberfallen wurde, und er ſeit den 27.
ejusd. theils vor hefftigen Schmertzen, Rothe und Geſchwulſt an den aufgeſchlagnen Orte,
theils vor zunchmender Entkrafftung gar nicht mehr aus dem Hauſe gehen konnte, ſon—

dern von der Zeit an Bettlagrig wurde. Die außerliche Entzundung, nebſt dem Fieber,
nahmen zu, und ob zwar anfanglich der heiße und kalte Brand drohete, ſo zeigten ſich doch
endlich, bey fortgebrauchter Medicin, die Merckmahle einer Vereyterung, ſo daß den 9. des
jetzigen Monaths das Geſchwure aufbrach, und eine groſſe Meuge Eyter abgieng. Er
ſchien auch hierauf etliche Tage gantz leidlich zu werden, allein das aufs neue abwechſeln—
de Froſteln, der Umſang des Geſchwüres, und deſſen Tieffe gegen die Gedarme, nebſt der

abzehrenden ſchmachtenden Hitze, groſſe Entkrafftigung, Schlaffloſigkeit, und Unruhe des
Korpers, verriethen jemehr und mehr die Zufalle eines innerlichen Brandes, und die ab—
nehmende hochſinöthige Beyhulffe der naturlichen Lebens-Kraffte, ſo daß man ſich, bey
fruchtloſer Anwendung der bewehrteſten Geneſungs-Mittel, nichts anders vorſtellen konn—
te, als daß die Hefftigkeit des Wund-Fieoers, nebſt der ſeit vielen Jahren ihm gedroheten
innerlichen Entzundung der edlern Theile, in kurtzen todtliche Zufalle zuziehen wurde, wel—

che auch ſeit den 17. dieſes mercklich ſich veroffenbahrten, und er alſo, da er Tages vorher
das heilige Abendmahl genoſſen, den 19. dieſes, Vormittage um halb 10. Uhr, ſein Leben
ſanfft und ſeelig, wiewohl zur groſten Betrübniß der furnehmen Angehorigen, und zum
ſchmertzlichen Leidweſen des hieſigen Gymnaſii, mit einem Ruhmvollen Alter von 70.
Jahren, 8. Wochen, und 4. Tagen, unter prieſterlicher Einſeegnung, endigte. Zeit ſeines
Eehr-Amtes haben als Directores bey hieſigem Gymnaſio geſtanden Herr D. Wentzel,
Herr Direct. Muller, Herr Direct. Gerlach, ich aber wollte wunſchen, daß ich mich der red

lichen Freundſchafft dieſes wurdigen Schulmannes noch eine langere Zeit hatte erfreuen
konnen. Zu ſeinen Leichen-Spruche hatte ſich der Wohlſeelige erwehlet, die Worte
Pauli,n Cor. ll, v. 2. Jch hielte mich nicht dafur, daß ich etwas wuſte unter euch,
ohne allein JEſum Chriſtum den Gecreutzigten. Die auf dieſem Leichen-Tert ein—
gerichtete Troſt:Ode gehet nach der Melodie: Meinen JEſum laß ich nicht.

J.Wo hilfft endlich alle Kunft

Und ein hochaelahrtes Wiſſen?
Was hilfft aller Menſchen Gunſt,
Wenn ſie uns bewundern müſſen?
Vieies Wiſſen bringt Betrug,
Denn man halt ſich ſelbſt vor klug.

2.
Thoren, die ihr euch nicht kennt,

Und mit eurer Weißheit pralet,
Durch das Heer der Sterne rennt,
Und euch viele Welten mahlet,
Sagt: wo kommen ſolche her,
Oder ſind ſie ohngefahr?

J.

Hochgetriebner Uebermuth,

Was huifft ein ſo ſioltzes Wiſſen
Wenn der Geiſt das hochſte Gut,
GOtt, zu finden nicht beflieſſen?
Deine Weißheit bruſtet ſich,
Und am Ende wirfft ſie dich.

4.
Sie glaubt, daß ſie alles weiß,

Und ruhmt ſich, vor vielen andern,
Nachtlich, mit durchwachten Fleiß,
Durch die Bucher durchzuwanderu,
Aber, was die Bibel ſpricht,
Diß, nur dieſes weiß ſie nicht.

5.
Aber, wenn ich alles wuſt,

Und wie aller Welten Spharen,
Wenn man Sud und Norden mißt,
Sich in ihren Angeln kehren,
Und wußt GOtt und JEſum nicht,
Wo blieb Menſch- und Chriſten-Pflicht?

6.
Menſch, dich ſchuffe jene Macht,

Dieſe lerne erſt verehr.n,GOtt, der dich ans Licht gebracht,

Laſt ſodenn dich ferner lehren,
Daß durch Chriſti Creutz und Pein
Soll der Himmel offen ſeyn.

Drum halt ich mich nicht dafur,
Daß ich unter euch was wuſte,
Ohne dieſes, daß auch mir,
Denn ich ſterbe als ein Chriſte,

7

JEſus, den mein Glaube kußt,
Zum Gewinn gecreutzigt iſt.

g.
JEſus, nimm dich meiner an,

Wenn ich mit dem Tode ringe,
Fuhre mich auf rechter Bahn,
Biß ich einſtens zu dir dringe:
Laß in deinem Tod allein
Mich gelehrt und ſeelig ſeyn!
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